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f1.khen Regelung der Tarifverträge. - Wegeüberliihrung aus Eisenbdoll. - Katholische Wallfahrtskapelle. _ Verschiedenes. _

Zur gesetzlichen Regelung der
T arifverlräge.

Zu dieser frage ergriff bei der Beratung des Etats des
R.eichsamts des Innern der Staatssekretär dieses Reichsamts.
Dr. Delbriick, im Reichsta!; am 13. März d. J. das Wort.

Cr fÜhrte dazu folgendes aus:
.,Die Herren, die sich mit der Sozialpolitik befasst haben.

haben speziell ein Nachlassen der Reg-ierung- in ihrem Eifer
zu sehen geglaubt deshalb, weil noch immer kein Gesetz über
die Regelung des Tarifvertrag-es erschienen ist, und speziell
hat, wenn ich mich recht erinnere, der Herr Abgeordnete
Pieper geglaubt. daß das fehlen eines derartigen Oesetz
entwuris nicht recht in Einklang mit den Erklärungen zu brin
gen sei, die ich im vergangenen Jahre hiel" abgegeben habe.
Ich glaube, Herr Pieper irrt; denn icn glaube mich bestimmt
erinnern zu können - ich habe es im Drange der Geschäfte
nicht nachlesen können -, daß ich im vorigen Jahre aus
drücklich auf die Schwierigkeiten hingewieseIl habe, die sich
einer gesetzlichen Regelung des Tarifwesens entgegenstellen.
Ich bin dann zu dem Ergebnis gekommen. daß die Materie
jedenfalls nicht zu einer gesetzlichen l
eg-elung reif sei. und
daß der Versuch, sie gesetzlich Z1I regeln, so wie die Sache
namentlich auch im Parlament tieg:t, wahrscheinlich nicht zu
einer Verbessenm
. sondern 7.11 einer Verschlechterung der
bestehenden Zustände führen werde.

Ich möchte im Anschluß an meine vorjährigen AusfÜh
rungen fOlgendes feststellen: Mir liegt nichts ferner als die
Bedeutung des Tarifvertrages zu verkennen. Ich erkenne n n.
daß der Tarifvertrag eine wirtschaftliche und soziale Not
wendigkeit ist für eine große Anzah! unsrer Betriebe. Es gibt
aber auch Betriebe, für die zweifeUos der Abschluß von Tarif
verträgen nicht geeignet ist und vor allen Dingen nicht
forciert werden soHte. Aber. meine Herren, hat sich denn
dem Abschluß von Tarifverträgen bei uns Überhaupt i1 gend
welche Schwierigkeit in den Weg gestel1t? Nein, die Tarif
vertrage haben - ich möchte beinahe sagen - einen Sieges
zug durch fast alle Industrien gemacht. \Vir haben eine fiil1e
VOll musterhaft ausgearbeiteten Tarifverträgen auf zahl
reichen Gebieten des gewerblichen Lebellsj wir haben sie
ÜberalI da, wo die wirtschaftlichen VoraussetzllTJgen zum Ab
schluß derartiger Verträge vorlagen. \Vel111 das der fall ist.
so wird man nicht sagen können, daß hier unter allen Um
ständen ein Eingreifen der Regierung notwendig sei, um dem
Ganzen erst durch eine behördliche und gesetz1iche Regle
mentierung die höhere Weihe zu verleihen,

Was unsern Tarifverträgen augenblicklich fehlt, ist ja
lediglich die Vollstreckbarkeit unter ganz bestimmten Vor
t:iussetzungen. An sich sind Tarifverträge nicht verboteJ1,
Tarifverträge sind auch klagbar. sobald sie zwischen Rechh
subjekten abgeschlossen werden, die ihrerseits vor Gefleht
klagen könncn und verklagt werden können, die die Rechte
der juristischen Persönlichkeit haben. Nur wo diese VoraHs
tzungel1 mangeJn, entstehen S<.:hwierigkeiten hinsichtli :11
der Vollstreckbarkeit. Das heißt also, um es einmal mit einem
frÜher in diesem Hause oft gehörten Schlagwort kurz aUSZlJ
sprechen: das Einzige, was Schwierigkeiten bereitet, ist die
mangelnde Rechtsfähigkeit der Berufsvereine. Wenn unsere
Gewerkschaften rechtsfähig wären. dann wÜrden auch der
Durchführung der von ihnen abgeschlossenen Tarifverträge
nicht die geringsten Schwierigkeiten entgegenstehen, unter
der Voraussetzung, daß unsere Gewerkschaften unter das
gemeine Recht g-estellt wÜrden, daß man sie so behandelte,

wie jeden anderen eingetragenen Verein. der iiir die Hanc!
Jungen seiner Beamten und seiner VorsIände mit seinem Ver
mögen haitbar ist. Wenn Sie aber dazu über
ehen. wie man
es mir gelegentlich als bi1lig und nützJich vorgestel!t hat, den
Berufsvereinen zwar die Rechtsfähigkeit zu gehen, aber da
von abzusehen. ihnen auch die Verpflichtung aufzuerlegen, mit
ihrem Vermögen für die Erfüllung der von ihnen eing-egangc
nen Verpfliehtu.ngen einzutreten, dann bleibcn die Tarifver
träge ebenso in der Luft stehen wic jetzt. Denn wenn ich
nicht die Mittel habe, eine wegen Bruchs eines Tarifvertrags
verklagte Arbeitgeber- oder Arbeitnehmcrgemeinschait be;
ihrem Vermögen zu fassen, dann ist das obsiegende Erkennt
nis, das der eine oder der andere Teil erstreitet, unvoll
streckbar.

Meine fierren, daß wir uns heute oder in nächster Zcit
Über diese Frage einigen. haJte Ich für unwahrscheinlich. Ich
persönJich wäre bereit, mich auf der Gnmdbge, die ich eben
auseinandergesetzt habe, sofort mit Ihnen zu einigelt. Damit
wÜrden manche Schwierig-keiten aus der \Velt geschafft sein.
Aber ich glaube nicht, daR wir uns darÜber einig;en, und ans
diesem Grunde halte ich es fiir richtiger. wenn wir die Materie
so laufcn lassen, wie bisher. Denn Verträge. bei denen große
Masscn beteiligt sind. haben etwas den Charakter von BÜnd
nissen und Staatsverträgen. die auf ewige Zeiten. ct, h. hir
solange geschlossen werden, wie beide Teile einen V ortci!
davon lwben. Aus diesem Grunde ist tatsächlich die mangelnde
VoIlstreckbarkeit dcr Tarifverträge nicht so bedcnklich, wie
es aui den ersten Blick scheint.

Dann korl11nt noch eins dazu. Ulauben Sie nicht, meinc
[ferren, daß wir ein Gesetz Übcr den Tarifvertrag so einfach
und mit wenig;en Sätzen yerabsL:hieden könnten, wie ich das
hier eben charakterisiert habe. Ich habe im Gegenteil die
ernsteste Besorgnis. daß dann eine Fül!e von Vorschriften
kommen wÜrde über das. was in einem Tarii\"ertrage stehen
mllß, und das, was in einem Tarifvertrage nicht stehen darf.
Die folge wÜrde sein, daß man den Tarifvertrag nicht fordert.
sondern daß man seine Entwickelung hintanhält. Ich perSön
lich bin der Ansicht, daß auch beim jetzigen Zustande die
Judikatur der Gerichte hinreichen wird, eventuell festzusteHen.
was in einem Tarifvertrage stehen darf. weil es mit den guten
Sitten vereinbar ist, und was in einem Tarifvertrag nicht
stehen darf, weil es mit den guten Sitten nicht vereinbar ist.

Das, meine Herren. ist meine Auffassung zum Tarif
vertrag, und ich gJaube, mich auf diese AusfÜhrungen be
schränken zu können. Sie \verden darans entnehmen, daß es
nicht mangelndes Interesse für diese zweifellos wirtschaftlich
wichtige frage ist. wenn die verbÜndeten Regierungen nnd
speziell ich an eine gesetzliche I.(egelnng der Sache nicht
heran
etreten sind. Nein, ich h8!tC den Zeitpunkt nicht fiir
gceigl
et. eIne derartige Regelung' vorzunehmen. obwohl 
das möchte ich persönlich dazu bemerken - es si l :1i hicr um
eine Aufgabe handelt, die gesetzgeberisch im höchstcn 1\'
nRe
interessant ist und einen tatendurstigen Minister verleiten
könnte, in Aktion zu treten.

Wegeiiberfühnmg alls Eisenbetol1.
(Mit Abbildungen auf Seite 188 und 189,)

Es handelte sich darum, mit möglichst geringen Mitteln die
Überbrückung eines Einschnittes 
 im Zuge der Zufahr
stmße zum neuen Bredower Friedhof bei Stettin - herzu
stellen, welche den örtlichen Verhältnissen entsprechend b('



-186 --
QDOOQa OQQCCQOCOCOOCOCCOCCCCDCCODOCDDOODCQDOODODDCCDDDDDDcccQDcaDDDaDDaDDDc DDaDcDDDDCO

,
7,)(,. "r...>5'cd.' ,,.fi'/f/"Jr"

(ljl-/l"J,,!;t Af;N-#".Y><??

----

.:J)r_>pt»! I '-',/01('r-'1;(('/"" ft}bN't'. ;ll?;pp-th ,-,1 5('j"r- .f'ti':!7"n.pjn,

I Katholische Wallfahrtskapelle. 0
Q Architckt Wi!helm Hili - frankfurt a. M" Graudenz.
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Katholische Wallfahrtskapelle.
Architekt WilhelIn Bill - Frankfurt a. M., Graudenz. 0 ==== 0 (Abbildungen auf Seile 186 und 187,)

Die Ausführung dieser Wallfahrtskapelle ist für Der Altarausbau wird Innen mattgold mit gelb und
Schlesien gedacht; sie soll in Elsenbeton errichtet weiß lind einigen Malereien ausgeschmückt, ebenso die
werden. Das Dach lind das Glockentürmchen ist mit ganze Stirnwand. Alles andere ist mit Käsestofffarben
Kupfer einzudecken. Die Kreuze am Giebel und in abzutönen.
den beiden Hallen an der Rückseite der Kapelle be- Der Altar besieht aus Kalkstein mit farbiger Ein
stehen aus Majolika, ebemo die Einfassung der Eln- lagearbeit, die Treppenanlage aus Basalt.
gangstür. Die fenster sind mit kleinen Glasmalereienzu versehen. [] C 0
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friedigend wirken und außerdcm fiir die Zukunft möglichst
.wenig Unterhaltung notwendig machen saUte.

Diesen forderungen konnte am zweckcntsprcchendstcn,
wie vergleichende Kostenberedmungen mit :Eisenkonstruk
tionen zeigten, mit einer Konstruktion aus Eisenbetoll genÜgt
werden.

Die Abbildull.l(en zeigen die nach den Angaben des Ver
fassers gewählte Komtruktion der 22,00 m langen und 5,00 111breiten überführung. .

Eine kurze Beschreibung des kleinen Bauwerkes dürfte
\vegen seiner einfachen KonstrIlktion und der dafür aui
).!;cwendeten verhäJtllismäßig geringen ßauSU111l11C beachtens
wert sein.

Sie ist eine Balkenbrücke mit beiderseitig yorkragenden
cnden. Die Balken der Plattenbalken des Mittelteiles sind.
damit die erforderliche Steifigkeit des Bauwerkes in der
Längsrichtung vorhanden ist, an den Pfeilern mit den Kon
solen der Vorkragung gjeicll ..ti fgdührt; die untere Begren
zung der Balken wurde kreisfönnig ausgebildet, wodurch
gleichzeitig hinsichtlich des Aussehens eine befriedigende
\Virkung erzielt worden ist.

Bei dem an der Baustelle fÜr die Überfiihrung vorhandc
J1C!1 minderwertigen BaugJ'\1i1Q, JlJußte unter den obwaltenden
Verhältnissen von der Konstnd\tiolJ elncr Bogcnbriicke ab
gesehen werden.

Die Quer chnittsanordnlln  ist so gewahlt, daß eine
3,00 111 breite Fahrbahn und beiderseitig 1,00 m breite, er
höhte Fußwege vorhanden sind, DIe Pfeiler sind so an
geordnet. daß bei voller.  leichmäßiger Belastung die klein
sten Biegungsmomente entstehen.

Als größte in Frage kommende Verkehrs last dllfch Men
schen bzw. leichte Wagen, wurden 350 kg/qm angenommen.

Der Querschnittscrmittelung der Konstruktionsteile sind
dann immer die unter Berficksichtig-un){ der ungünstigsten Be
lastung: durch Verkehrs last berechneten Momente zugrunde
gelegt. Es zeigt sich hier die im Eisenbetonbau besonders
vorteilhafte Verwendung von KragkonsIruktionen.

Die Druckfliichen der PfeilcrfulIdamente sind so be
mcssen, daß der Baugrund nur eine gleichmäßigc Plessung
von 1,2 kg/qm erfiihrt.

FÜr die Fundamente, Pfeiler und Balken ist eine Beton
mischung: 1 Teil Portlandzement und 8 Teile Kies. für die
fahrbahnplatte : 1 Teil Zement und 6 Teile Kies vcrwcndet
worden. Die mittlere Druckfestigkeit des Betons nach
28 Tagen Erhärtung betrug 140 kg/qcm, b,w. li5 kg/qcm.

Die Fahrbahn ist aus Zement-Makadam hergestellt. und
die Fußwege sind mit Platten alls Kunstgranit abgedeckt. Dic
sichtbaren Außenflächen der ÜberfÜhrung sind geputzt.

fÜr die ganze Brückenkonstruktion, aussch!Jeßlich
Zement-Makadam und }(Uflstgranitplattcn waren 74,2 cbm
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Rdt1n eriorJcr!i.:h, lind iür die. wegen der schlechten Bod n
\"<.'ThÜltnissc besonders kriiftig- ansgeführte Eiscnbewehnmg

J3ÜO k  h l1nd- und B;mdciscu.
nk' Gcs1:lImkosten der icrtigCil Briickc. <lllss..:-hlicBlich (kr

rh::rstt..'Hnng- der $cit!khcll I1öschIlIlp;cn, bctrag:c-n
ntfalkH ;Hlf die .spund\Y lI1d. \\"ckhc illfolg-c

des  t:lrkl'1I aus th::r BÖschUlIg- bei dem
fund:lInem des Cill 1I Pfeilers not\\"e1Jdi  war. 59-4 eJlllud Hnf
das ihJJkisernl' Geländer lOSO (fi.

Bel J H) qm Brtlckc:noberilächc kostet I Qll1 54,27 ,f( Die
f:weitL' Abbildung ZeigI die fertfge übcrfiihnmg nach Hcr
steHHJlj;;" der seit1kh i.lIJschlieRendcn BösclHiHgen.

Stadtb;wingc:nicur Wi ei d man 11,

Verschiedenes.
FÜr die Praxis.

Eiscnbeton im Kirchenbau. In der Krel1zkirche zu Diissel
dorf hat \\'ohl zum ersten Jvlale der Eisellbetonban ausgcdc1l1l
teIl' Verwcndung- gcrunden. Es sind in ihr außer andern
Arbeiten aUe TOlIllCllgc\\'ölbe und Kuppeln von 13,30 111 Stütz
\"eire, insbesondere auch die KOlJstrnktiol1 des sclnvebcndcll
VierlllJgsturmcs in Eiseubcton alls efii1lrt worden. Ein ans
führ1idlCr Bericht fiber die Arbeiten findet sich in "Beton und
tiscH", 1911, Heft IV. Es wird dort noch besonders hervor
chobcll. (bR die Eiscnbctonteehnik weder im Inncrn noch im
AnReren der kiinst!eJ'ischcn Ausgestaltung des Baues hinder
lich war; daR ebenso die Akl1stik der in dieser Beziehung iibd
berufenen Eisenbeton Gewö!be durchaus nichts zu wiinsch":l1
WBt. Dies ist dadurch erreicht wordc]], daß die Gev.rÖlbe
]Qngs und Quer mit Rippen in Rabitzbau\Vcisc hele:st worden
sind; die zwischen den R.ippen liegende]] Teile sind mit
\Vasserkalk geput7J nnd durch Quadratische mosaikartige Ein
ritzungen gerauht worden. Durch diese M8ßnahmen ist es
g-elUl1gen, eine 8l1sgezeiclmete Akustik %\1 erzielen. Dem
Putz11losaik der Gewölbe entspricht auch deren Ausmalung in
den farben: Gold, blau, schwarz lind rot, während die \Vändc
in silbergrauem Steinton gehalten sind, Auch die ÖlmaIcrei
hat bis jetzt nicht die geringsten VcrÜndcrungen ge%.cigt.

Teeh niseh es.
Gasverwertung iI1 Industrie und Haushalt. Einem Vor

trage des Herrn Oberingenieur Albrecht in der Polytech
nischen Oesellsch;:tft zu Berlin Übel' Oasvel'wertung ent
nehmen wir die folgenden Angaben: M.lt OasglühJicht sind
Uchtstärken bis zu 5000 Kerzen zu erreichcn. Eine stehende
OasglÜhlichtlampe zu ]6 Kerzen verbraucht in der Stunde
20 I Oas, also bei einem Preise von ] 5 Pf. für das Kubik
meter 0,3 Pf. fÜr die Stunde. fÜr Innen beleuchtung Ist das
hängende Glühlicht vorteilhafter, es strahlt die Lellchtkraft
mehl' nach unten aus, während das stehende mehr wage
recht wirkt; darum erzeugt das hängende bei geringerem
Oasverbrallch eine größere Helligkeit. - Legt man eincn
Preis von 20 Pf. fÜr das Liter Petrolellm von 20 Pi für
das Kubikmeter Gas und 50 PI. Hi,' ein'c Kilowattsh;nde
cJektrischen Stromes zugrundei so ergibt sich folgendes:
Es kostet eine Beleuchtungsstunde bei Petrolellm mit 16
Kerzen 1.3 PI., mit 25 Kerzen 2 Pf., bei slehendem Oas
licht mit 16 Kerzen 0,4 PI., 85 Kerzen 1,7 PI., bei hän
gendem Gaslicht mit 35 I(erzen 0,6 PI., 55 Kerzen 1,0Pf.
100 Kerzen 1,8 Pi., bei elektrischem Licht mit Tantallampc
] 6 Kerzen 1,35 PI., 32 Kerzen 2,5 Pf., 50 Kerzen 3,75 Pi.,
100 Kerzen 7,5 Pi., bei Osramlampen mit 16 Kerzen 1 pf"
32 Kerzen ] ,Ö Pi., 50 Kerzen 2,5 pf., 100 Kerzen 5 pf. für
die Stunde, FÜr Straßenbeleuchtung verwendet man ent
\Vt.'oer Preßgas- oder Preßluftbeleuchtung; die letztere ist
einfacher im Behiebe; sie ist auch da al1zU\\:'cnden wo
mehrere Verbrallcher das Gas aus einer Zentrale bezi hel1
und die gewöhnlichen Gasleitungen können benutzt werden;
es sind keinc Preßgasmcsser erforderlich und die f\nlagen
h diirfen keiner behördlichen OeneJ1migung. Preß gas
empfiehlt sich dort, wo noch keine Oasleitul1gen liegen und
nicht mehrere Abnehmer von einer Anjage versorgt werden
sollen. Berlin verwendet bei 515 Kilomcter Straßenbeleuch
tung auf 424 Kilometer Gasglühlicht, 13 Kilometer hiin
[{endes Oaslicht, 50 Kilometer PreRgaslicht und nur 28 Kilo

meter eiektrisches Licht. Die kostspieligste Oasbeleuchtung
ist die mittels der alten Schnittbrenner. - Zu Heizzwecken
ist Gas nur da wirtschaftlich) wo es sich nur zeitweilig tim
bellutzte Räume handelt, dIe sehncil erwärmt werden soHen.
- Nach der Ansicht des Vortragenden sind die neuen
stehcnden Gasmotoren geeignet, die Elektromotoren wieder
zu verdrängen; lind zwar wegen der vcrbi11igtcn Betricbs
\\:reise, der Einkapselung des Triebwcrkes und der fast ganz
entbellrlichelJ Beaufsichtigung.

Wettbewerbsergebnis.
Essen 3. d. Ruhr. In dem \Vettbewerb, betreffend Er

weitel'ilngsbau an das bestehende h athal1s in der Burg-straBe
(ver L ..Ostd. ßan-Ztg." S. 54511910). wlIrde cin Preis von
3250 J/I dem Entwurf mit dem KCJJnwort .,Wandelhalle", Verf.
Arch, Großkopf lL Kunz in Essen erteilt, ein g-Jeicher Preis
(Iem Entwurf mit dem Kcnllwort "Neuc Zeiten", Verf. Arch.
\Villy Graf in Stllttgart. Einen Preis von 2000 u/I erhieJt der
Entwurf mit dcm Kcnnworr "Blnugeibc f-(osettc". Veri. Areh.
Oskar Schwcr in Essen, einen gleichen Preis der Entwurf mit
dem Kcnnwort ..Nicht rasten", Verf. Beigeordneter Guckuck
u. Arch. Kunhenn in essen. Zum Ankauf für 750 dl ernpfoh1en
wurde der Entwurf mit dem Kennwort "Essen-f\uhr", Vcrf.
Baurat Ma:\ Bischof in Berlin,

Büehersehau.
Zeitun skatalog der "lnvalidendank-Annoncen-Expedition."

Der in geschmackvoller Ausführung- erschienene Katalog
enthält in geordneter Üborsicht alles für den
Inserenten

Berliner Jahrbuch für Handel und Industrie. Berich t der
Ältesten der Kaufmannschaft von Dedin. Jahrgang 1910.
ßd, I. Berlin 1911. Verlag von Oeorg I(cimer.

Es gibt \\"ohl kein Gebiet des wirtscbaftHche:11 Lebens, das
nicht in dertl Berliner Jahrbuch c:illg"ehcnd bdw!ldelt wÜrde,
V\'enTI es auch in crs tel' Reihe fÜr (:krlin bestimmt ist und auch
hauptsachlich deH ß'.:rJincr Verhältnissen Rechnung trägt, so
hat es doch ein großes lnterüsse weit Über den engeren
Bezirk der Korporation hinaus, eingehcnd sind sämtliche
Vorfälle in ttl1serm V\lirbchaftslebcl1 wiederg-egeben Hlld an dCI"
Hand dieser Angaben kann die wirtschaftliche Gestaltung dcs
vergangenen Jahres auf jedem Gebiete sorgfältig verfolgt
werden. Durch die Sachlichkeit nud GrÜndlichkeit. mit der
<dIe fra en behandelt sind, ist dem Jahrbuch ein außerordent
licher Wert il111(" Eing:ehcnd ist auch das Kapitel Streik lind
Aussperrungen behandelt und im besonderen dabei wieder
der Aussperrung in] Baugewerbe ein längerer Abschnitt g-c
widmet. Ausführlich werden ldel' nochmals der Kampf, seine
Ursachen unu \Virkungcn in  achlichcr Weise wicder,ge:;eben.
JedenfalJs ist das Jahrbuch ein wcrtvol1er BeitraR zur Gl:
schichte der Volkswirtschaft, lind allch deI' DauS(ewcrbc
treibende findet viel des InteressiJnten darin.
Die Lehre von den Baustoffen. Von Pro! Walter Lange,

Direktor des Technikums der freien Hansastadt Bremen.
Zweite, vermehlie und verbesserte Auflage. Mit 162 Ab
bildungen. In Originalleinenband 3,50 Mk. Verlag VOn
j. J. Weber in Leipzig.

Zu den begehrtesten Bänden bautechnisehen Inbalts
in der Sammlung von 1I Webers IJIustricrten HandbÜchern u
jrehört der bisherige "Katechismus der Baustoffleh,'e", der
Jetzt neu bearbeitet lIntel' obigem Titel In zweiter Auflage
erschienen ist. In kurzer, aber ausreichender form ist
zunächst die ClJenlie in ihren Beziehungen zur Baustoff
lehre behandelt. Hieran schlieRen sich die ausführlichen
Abschnitte über die Konstruktionsstoffe, die Ausbau- und
Nebenstoffe und die Mörtelstoffe. Die zahlreichen guten
Abbildungen tragen zum Verstiindnis des Textes wesentlicll
bei. Eine Anzahl Tebc1len (u. a. solche Über Eigengewicht.
Drnckfestigkeit, Härte und zulässige Belastung der Bausteine)
bilden eine wichtige Ergänzung dieses allgemein verständlich
geschriebenen Buches, das nicht nur dem in der beruflichen
Ausbildung Stehenden, sondern auch dem Praktiker vor
treffliche Dienste leisten wird.
lIydrauliseher Kalk und Zement in SÜdlrankreieh. VOll

nr. Ma;\ I;;'iehelkor!1. Verlag- der "Toninelustric   Zeitung''.
O. 111. b. Ii. ßerlin NW. 21. Dreysestr. 4. Preis geh. 5 M.
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Der Verfasser hat auf einer Studienreise die Kalk- und

Zemcntfabriken Süd-frankreichs besichtigt und die Ergeb
nisse in dem vorliegenden Buche zusammcngestellt. Er geht
zunächst auf die Geschichte der genannten Industrie ein und
schildert dann in allgemeinen ZÜgen die Gewinnung der R.oh
.stoffe, das Brennen, das Löschen, das \Vesen des Leichtkalkes,
des Schwerkalkes und der Grappiers, sowie den Arbeitsvor
gang in seiner Gesamtheit. liieran schließt sich die Beschrcl
bung der besuchten Pabrikcn und sonstiger bekannter Werke,

, wobei die gewaltigen Anlagen der Societe J. und A. Pavin
de Lafarge in den Vordergrund treten.

Die 43 Bilder des Buches stellen zum größten Teile
charakteristische Landschaften Hnd Ansichten der besichtig
ten fabriken dar. Man findet aber auch Ofenquerschnitte,
Grundrisse von Anlagen u, dg}.

Der Arbeitsmarkt im Monat februar 1911.
Nach dem Bericht des "l(cichsarbeitsblattes Ü wies die

Lage des Arbeitsmarkts im februar eine geringe Bessenm.1.'.
auf. Die Lage des Bau g e \V erb es wird als der Jahres
zeit entsprechend ruhig, aber im allgcmeinen befriedigend be
zeichnet.

Aus der Industrie selbst bezeicbnen die Berichte Über das
Baugewerbe die Lage der Jahreszeit Gntsprechend als flau.
In Qroß-Berlin hat sich die Spekulationshautätigkeit im Bc
richtsmonat außerordentlich gehoben, während die iibrige
Bautätigkeit noch immer viel zn wÜnschen übrig läßt. Es wird
angeführt, daß auf die Spekulation die Tatsache anregend ge
wirkt habe, daß das Rcichsgesetz Über die Wertzuwachs
steuer sichere Verhältnisse schaffe. Die Besserung der ali
gemeinen Wirtschaftslage hat aui das Baugewerbe Qroß
BerUns bisher wenig- Eitifluß ausgeübt, doch ist die Beschäf
tigun.l{ besser als im Vorjahre. Günstiger lauten die Berichte
über die Lage des Baugewerbes aus Posen, Dresden, Leipzig
und NÜrnberg. Der bessere Geschäftsgang wird hier !Hit eier
miJden V\/itterung begrÜndet, welche die fortiührung der Bau
arbeiten ermöglichc. In Dresden und Poscn \virkten die Ar
beiten an den Aussle!lungsbaulen beh bend. In Iiamburg hat
die Zahl der leerstehenden .Wohnungen einc unverhältnis
mäßige Höhe erreicht, weshaJb die Bautätigkeit nachgelassen
hat und voraussichtlich noch weiter nachlassen wird. Auch
aus Kiel wird eine überproduktion an \:Vohnungen gemeldet.
Ein außergewöhnliches überangebot an Arbeitskräften wird
aus Nürnberg, Hamburg und KÖIIigsberg- gemeldet, doch war
auch in einer R.eihe anderer Städte das Angebot VOll Arbeits
J\räften reichlich.

Die Beschfiftigung in den Z i e ge lei e n war der J ahres
zeit und der Beschäftigung im Bal1gewcrbe entsprechcnd im
aiJgemeinen gering. Aus Norddeutschland wird gemeldet, daß
der Absatz in der ersten fiälfte des Monats sehr Hott war, daß
er aber in der zweiten Hälfte stark abflaute, Pie ZeIn e n t
wer k e waren nach den wenigen vorliegenden Berichten zn
urteilen zufriedenstellend beschüftigt, doch blieb der Versand
gegen den Januar etwas zurÜck, da weniger für die Ausfuhr
verladen wurde. Die S t ei TI g n t f ab r j kat ion war nach
eincm Bericht aUS Sachscll besser als im Vormonat und un
gefähr ebenso gut wie im Vorjahre beschäftigt. Ein Bericht
aus den Rheinlanden kJagt wieder über schlechten Geschäfts
gang infolge des starken \Vettbewerbs des In- lind Auslandes.

Der Geschäftsgang in S pie gel g las ist immer noch
sehr schlecht wegen der fehlenden Austuhr nach Ameriku.

Der Qeschäftsgan!{ der Säg e W c r k e weist gegen den
Vorm on at keine VerÜnderung aut. Die Ba 11 t i s c 11 1 e r c i
War nach einem Bericht aus GroB-ßerlin ziemlich schwach
lind schlechter als jm Vormonate beschäftigt, was mit dem
noch immer anhaltenden Darnied8rJicgell des Baumarkts be
grÜndet \vird. Es machte sich ein außerordentliches Über
angebot von ArbeitskrÜften bemerkbm. Auch die Ja I 0 u s i c
fa br i k c n \yaren mäßig be:-.chiiftip;t; ebenso hatten die Holz
pflasterfabriken wenig zn tUB. da die Jahreszeit Bauarbeiten
auf Slraßen une! BrÜcken nur in geringem Umfange zuläßt.

Nach den Berichten der Arbeitsnachweise kamen im Bau
gewerbe im Monat Februar ]911 aui ]00 offene Stellen 363
Arbeitsgesuche von männlichen Arbeitskräften, gegen 344 im
Februar 1910 und 396 im Januar 1911. Weibliche Arbeits

suchende kamen auf 100 oifene Stellen 167 bzw. 108 bzw. 267.
In fra n k r eie h machte sich im Januar der dmch den

\Vfnter veranlaßte jährliche Rückgang im Baugewerbe sehr
empfindlich bemerkbar. In den Nie der 1 a 11 den hat sich
im gleichen Monat fast überall ArbeitsloSigkeit gezeigt, doch
hat diese unter den Maurern lind Zimmerern keine große Aus
dehnung angenommen, In 0 s tel' r eie h hat sich die
Arbeitsmarktlage gegen den Dezember 1910 hesonders im
Baugewerbe verschlechtert.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Genehmigung der neuen Tarifverträge. Die Hcuen Tarif.

verträge für folgende Vertragsgebiete habcn bisher die Oe
nehmig-ung der Zentral verbände gefunden. VII. Nachtrag:

Bezirksverband OstpreuHen: Jieilsberg (Christliche),
Osterode (J\1anrcr), PiHkaHen-StaiJupönen (Maurer).
rr. Bezirksverband \Vestpreußen: Culmsee (Maurer ilneldlnrncrer).

Bezirksverband Schlesien: Militseh (Maurer u. Zimmerer).
Bezirksverband Pommern: Stargard (Zimmerer).
Bezirksvc;band Schieswig-tIolstein: IieiHgenhafen (Mau

rer und Zimmerer), Lütjenburg (Maurer und Zimmerer).
Bczirksverband liannover: fiameln (Maurer, Zimmerer

und Bauhilfsarbeiter).
Bczirksverbal1d fÜr die Provinz Sachsen u. Anhalt: Neu

haldcIJsleben (Maurer und Zimmerer).
Her.irksverballd Nordbayern: Scl1wabaeh (Maurer, Zim

merer lind ßauhilfsarbeiter). Selb (Maurer und Zimmerer),
Bezirksverband Südbayern: Immenstadt (Maurer Zim

'H:drei', Dauhilfsarbeiter lind Christliche). '
13czirksverband Baden: Qc:ngcnbach (Maurer und Bau

hilisarbeiter),
Einzelortsv  rbände: Pölitz (Zimmerer), Potsdam (Zim

merer).

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement und Gfps in der 1. Hälfte

des Monats MärL 1911 (im Verkehr zwischen Stein]]andlern und
Konsumenten bei größerem Bedarf) sind VOll der bei den Ältesten der
Kaufmannschaft von Berlin beste1lenden Deputation für
Ziegelmdl1stde und Ziegelsteinhande! wie folgt

Hintermauerungsziegel I. K!asse
desgl. per Bahn bezogen .
(Hintermauerungsziegel lI. Klasse sllld 1 Mk.

Hintermauerungsklillker I. Klasse
Brettziegel von der Oder.
Hartbrandziegel vom freienwalder Kanal und von der Oder
Klinker
Birkenwerder K]inker
Rathenower Handstrichziegel

desgl. desgl. zu Rohbauten
desgl. Maschinenziege! 1a Verblenderdesgl. desgl. Ir .
desgl. Dachziegel.

por6se Vollziegel '
poröse Lochziegel
Chamotteziegel
Lausitzcr gelbe Verblender
Berliner Kalksandsteine
Zement pro 170 kg netto.
Stern-Zement, pro 170 kg netto
Pl1tz-Oips, pro S{(ck = 75 kg, frei Bau, illk1. Verpackung
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau,

Die Preise verstehen sich für Wasserbezüge
ausscht. Ufergeld, fÜr BahnbezUge frei Waggon,
Platz erhöhen sich die Prcise um 0,50-1,00 J\<lk,
Wasserbezug.

Eine neue ZIegelkonvention in der Mark. Na.chdem die vor un
gefähr Jahresfrist vorn Bund der !\'lärkischen Ziegeleibesitzer g.:
&ründete Preiskonvention nach kurzem Bestehe\! wieder allÜ:elÖM

20,50-2],00
23,00

bil1iger.)
2<,00-28,00
26,00-27,00
27,00- 28,50
27,50-36,00
48,00-60,00
36,00 --38,00
38,00--42,00

50,00
40,00-45,00
30,00-33,00
28,00-30,00

25,00
. 80,00

19,00-20,00
.f,00
5,50

1,65 -1,75



'Yi!H1t:-. h:H si.:h der Rum! in sein..;]" tlies,jiihr\;..;o.:H !   H!PI.\"ns;lil1tIlIHn-'!."
J.n  BHduH\:; J::!u r nd!C'H Pn:ls!u:!\\"l'lJ[iOI1 l'nlSchlnsscH, Zn t!jesl'n
Z\\- 'ck(' \\ Hldt:' l'il,e aus ' l'lII \ 01 s[;lnd 111;,,1 SC.:!!S J\lil'-',hl'tklll b '
s'!dwlltk Kmnmis$ion Cln!.',('$('171- ÜhCI dic NOI\\ cmJi kl'it der 1(,)';
,'('milIl1 swd sich die Zic;.':ckihcsilzcf dn!p,. 1::'::;:; so]! zu fest b"
limmr...'n PI\:ISl'H \"('I'k,HIlI. lind :l\1dl Ci;lt'  ""lneiI1S;1I!1C \'Cl kaub
stdk er! idltet werden. dercn fchkl1 m! d.lS SclllCks,ll de!- ersten
I\:oJ1ventiOJl bestimmend \\";11".

Holz.
N"ord  uud ostdeutscher liO]Z(II;1r!;:t. nk -\uiwii\ tsj)e\\"t' l1ng (ks

lussis..::hen J\\<ltkics hat in der Jeti!Cll Zt'ii ci\\<!s Ila-:h9;c](lSSCi]. was
haU]HSiichhch auf UJlg-WISIIg"C N3dm"h,cl1 IIber ,he [\leliit\'cl!wl,
lli$Se I!] OSldents..::hland zl:ril.::ki:uiuhren i r. SI) \'erh,dtul stch eiui\',l'
r()Re MÜhkn ZHI1;kh$1 nudl ::1hw<.lrkml, trO\l.dClil Sie scholl du.;
\h:;lCll1 hallen. siell Ülr g-r()fkr<.' !eiuie zu (;,l1tsdleide-n, -- ntC UnI'
;-.:itzc m RunJand sind in k'tZlcr Zeit sehr \',ermg, ";"C,\\ eselI, - l  .s
(!lHh!;u!l()lz eschiilt 1l:lt ;.::c el1 das \'()Iiahr eine 13(,5 ellll!c. ::1ufz.,I
wdsen !lnd auch ein besseref Nutzen lIel1 sich CI zielen, .- (11 11])eI1
sch;di.'il lageu  elII llar!licdcr.

Siiddellt':\cher tlolzl1Iarkt. Die :;..:11\\ ;\l'z\\';lldisclic S:i cill\ll!strie
E:tJJ[] hei an':'.,clIleSse!lct11 Bestand dCi Auflrikc delr Getdeh h,'
friedigcnd :'!1!ircch1 erhaltcll. 111 letztCl  eit  j!lll zahl1cjche ÄlIitriii c
aui B:wholz. mll1lcutlich <lH  deI!! l he1J11al!d und Westf,t!e!l. CHI
geR,111f.;ell, ]3,\u!;;lnti\.J,c T;uIJlcIII1Ö!l,cr brachlcll 4-1--1'1!/  .11. frei 5chi(f
lvhttclrllcin, Auch Bretter sind \\ eiter lebhaft . cfragt und ([je 1I011c11
hClsc kOl1litCIl siell hchauptcn, Nacll J(l!11dllOlz licnscht gielChfalls
daucr lide Nachfrage um! l.\\"ar nicht nur Il<tc!l TanJlclI und f"ichtc.-11.
sondcI"ll auch n<!(;h clchener Ware,

Zahlung von Lagergeld bei Holz. Tm tlol7h,I]1ucl !t Jt Il,]cll
IhlIlde1s.!;chrauch der Ve,känfskol1lE11iss[ol1iir fltr U;lS Kommissiol S
gut, das er anf Lager uimmt. vom Ahsender L.1 Clge!d Zll crJwHclI.

\Vird ein Lagers;eJel völ] 5l) Pi. pro Kl1IJiklllc.tc! lind ,\-IOll:l! .'.. L'
fordert. so ist liies 8.l1c;emeSScu, ((]ntachtcu der liaIlc!cskarnrrlerBerHll.1 17758lJO,

Hy potheken- u nd Grundstücksmarkt.
ßerlln. !lllJ

bleibeil
ganz W1Jrclen !lOe]1 me11l'Cre

Appoints n:lchdem die sei!herigcn Forderungcn cler
nehmer nnerfiiJ!t blieben.

Notiert wurden: Pupil1arisch
sonstige feine An1agen 41/s-41!  v,
Vorortshypothekcn 41/2-4518 v. H"
SteHen in bester hinter nieclligcrl
stige Appoints v, H" lnstitutsgeldcr
schlI1Bprovision.

Der Grundstücksmarkt
Verkauft wurden
Jich seit einigel
\videJle.

Handclsg:cbrauch bei Gftlfidstiickcn. Im Berliner WirtscJlaft:::
gebiet besteht keiIJ Handc!s!!:chr<Il!cll. nach \\'cJchem 1118.I1f.;cJS h
sondeler Abrede bei Verkiiufcn VOl1 Grunusttlclw]1 auch die llicllt in)
(jrundbuch cilJKctraKcl1ell Öffentlichen Lastcn auf (JeII Kiillfcr id)Ci'.
gehclJ.

\Vcr diese Lasten il1 einem solchel] F<11!c ?;ll tnl ell Iwl. wild
viclmcJu vorher reg-elmiir.ig- vercIllharl. '(0l1tudI1cl1 dCi" HalldeJ,>kammcr ßcrJinJ 17624/111,

Handelsgebräuche.
Holz. (Gutachten der .Ältesterl der" KaufnHlII;.,cJHlit \d)ll BerlllJ.)

1. f':s ist )l1j Jiolt,h,mdel H! alleh, dan der \/cnrJittk r Provisioll :;(;I:o'r
daJUI fordern kaHn, we1ln bei VCI kalif  C Cll Ziel dilJ kreditiertcn Ik
triig-c nur teilweIse cin\.';cj.!;(lI]gC!1 sind, 111](.1 zw,rr Iludl Vcrll;iltJlis tL:r
cin egang-elleIl ßctriig-c olllw J iicl(sjcht dara1!f, ob der EiII all;';
Re tes etwa wegcrl Zah!JIlH snJ)bl1iKkcit des Schulel!:'''l '> zu erwarkil
ist. oder nicht.

2. Es ist im HQ!z!lUilllcl iiblicll. (laB dcm VC(JIJjUlcr eille Pro
vision VOll 1 v. 11.  cg-ell dCII Vc'rkiiufcr 7.l! tcht. j)ic c Pr"ovi:.ioll
i::,t VOll dcrjcllÜ,;-clI JioL !1JCIIs.;C 1.11 0ntric!JtclJ, (He J!(1l.:11 dem (itscIJiiih;
a!Jsi;hllls e %11 liefern ist vOI"<wsg-eseb::l, tlnf{ nicht etwfl die LJcfcrnll<
111Id Zahl!ll!  weg-cn Zahlung-sllufiiliigkc!l des KUlldcl1 llllk!'lJlcibL

PaktureubctraK hit dcr Betra  der RCcJIUlll1l.:, (]i(' iibcl" das
wirJ,Jich Kelieferte Holz erteilt wird.

o. 12R. BtI. 1Jl - BI. 90 - 28, Januar J9J I.

SIch ebenfalls ill pugcn OICI1Zen,
111 fran7ösisch-RuchlJO!z, \\'osdbsl

lebhafterer G] llndstÜcb\'crl(ellI CI1!

1  )2

Geschäftsberichte.
Lolat r ::::isel1b to[1. AJtfieng:esellschaft, ßres1au. In der Allf

::-.idl1:'r,lt$SnZl1n  vom 20. d. Mts. '\nJTde der Abschluß für das Gc
schiHtsiahr I9W n)H,rc!cgl. der einen Reingewinn von 111311 .11.
1':ld, iCH.:hl;chcll Ahschreihu1\KCII auf\'\-elst. Es wurde beschlossen.
der Jl:f dCH 13. .\pril ;1nhcr2.11llltcl1 (jenel a!versammlung die Ver
teilung ciner DI\-kiclldc von 6 v. H, ( e cn 2 v tl, i. V,) vorzu
schla:.!;cn,

BreshHJCI" Bauhanl{. 111 dei' aru IR. d, Mts. stattgehabtell
(Jellcra!yC!"::-am1111IlIlI!: \\"!Hde die sofort ;7;ahlbme Dividende auf
7 v, li, k5lPocsetZt. nie AUsstchten fiir das laufende Geschäftsjahr
\\ "rucll Von dcm VOlStalld \\ eItel ab bcfric(ji cud hczeichneL

Bernburge:r Portlalld-Zelllellt Fabril{. AI{tiell GeseJlschait, Bern
1J'!r . Dei Uel icltt hcspricht l!te bek<lllnteI1 r1l1ßhchell Verhälwisse
111 dei ZCl11e!It llldustne. Trot1. der schI" l1icdn5(en Preise sei der
\ crs;.nd 111 Pmtland-ZClllcnt 1I11d Ilyura\llischc11! Ka!k durchaus be
!l1I:dlt:Clld I'.cwesel1, 01e Jiohe der VOITiltc bei Be inn ues
.Ta]lIO$ 1910 machtcn eine scclrswÖdtel1tlidle Betl'iebsclnschdinkHuj;(
llo[\\'e!)di . Nach 6:? 71(1 ./1 (1, V, 6t\043 '/1..) Abschrerbllngell ver.
hlelbe1l 17 l54 ./1 C 2 QÜ6 jf.) ReingewinIJ. der nach KilrzunR VO!l
T:H1tier!1en llS\\', mit 11548 ,I/ von etra ell \\"i((L Der Bericht nimmt
fcr Her Be7.lIl2.  lHf die bckaunten Ct11I.\.!:1IlIRen i1l def Zement-Industrie
lInd 1,nilpft d[\r;1l1 (hc.: tloff;l!!!l.\.!:, daB das GeschÜft !l! ruhigere BahneIl
!,'lItuue.

Pal,tland   Cemelltwerke Jieidelberg: uud J\lanl1heim, Akt.-Ges.
lkr OesdliiftsbcddJt fiir das am 30, November v. J. abgelaufene
Ikniellsjahr schilden cing.e!1cuu die Verftri!t!Iisse a.uf dem Zement
llW.j"!;tc, I)ufcll den nach A1Ji!ösul1  des lilllteldeutschcn Zemel1t
sYlldik;l1  Imd (ICIl1 trlÖschen des ZIvisehen diesem uud dem siid
dt'utsc!1C'1! Syndikat lJcstcllel1clen l(artellvertra es entstal1dCIlCU
Pt ciskall:n[ s lell lIicht IlUf die Preise in Mrtteldeutschlarld, sondern
<111.:11 ill rll:ll aJl Jeu;>;cndel1 sild(leutschen Oebieteu stark gcwor1en
\\drdeIL [hCHSO \\urdclI die PI eise il1 den Grenzgebieten gegeJl
OSklt cicil ulld (he ::-;chwei;-: durch die il1 diesen LÜmleru an der
(JrC'.n;.;e I'eIl cnt ta!!delleJ1 \\terke s«ilk .(!,Cdlllckt, wozu mehrere neue,
,1II1.:er!181;1 des  ) Ildik,.!ts stehende Werke im sÜddeutschen Gehiet in
Ikhich 1';<\lill'1\. DCllll2:e e!lilber kOIlnte die Gesellschaft eine Ver
I ill e] I!r!  det' Proc!ul\(iol]sl\Osteu 121'1 eichen, AItch der Bauarbeiter
'>lldk hilt IillgiHlsfiJ.; i.luf deli Absatz ein.2:e\\rirJ(t, der sich jedoch
l'.C ,CIl r:Hlk des Jahres, g:efÖr"c1cd (IHreh gllte Witterul1gsverhHltllisse,
hob, Auch der Abs<lt;-: 1111 t-:XP()j [ war etwas hesser, so daH die Oe
scli chait 1!;r.l',cn cndc d('  JalJres ihr stillgelegtes Werk Budenheim
\\ ieUCI in Betrieh I1dllllCII küllnte. Der Reitlgewill11 einschließJrch
VorlraQ; IKtr;i. t 2f;H26::;:  J/. :Ciese vertei!elT sich wie folgt: Tan
j!Cll1 n !I[ld SOl1sti.\j,c VergilÜIIIP;en 395439 Jt., Dividende 8 v. tI.
(i, V. 10 v, ]1) 1.200,UüO ../1.. besondere Absc1!reiI111ngen 316250 .JL, so
dal; 97099 ' ) Ji. fiir neue Rechnllllg verbleil)c!1.

ßliIIHilunU ß dei ß.rbeilgeberbunde! für da! Baugewerbe der Prov.Po!en.
I(at!1  und Zementeinkauf! Einem erfreulich großen Teile UI1

<,cre!' N\i(gliedcr. die lln verflosscnell laiBe auf Grund unserer Be
l;iillstiKtll1g"svcrtrii.ge i!Jrcn Ka!k  lind Zcmelltbedarf gedeckt haUen,
konnlcrl \\'it' ill (leu letztcn Ta.Q;cu die Provision zugehen lassen; an
2Sf)O ,/I. PnnrisioJl wllrdcll verteilt. Wir richten daher JJochmals an
allc []llscrc ßlIlJdesl11jt liec!er die Bitte, auch in diesem Jahre von

!Ülik- und Zemcntvenra.\!:e recht ausgiebigen Gebrauch Zll
llttel die Materialicu nur alls dcn Quellen zu beziehen, dIe ja

linse 1 (;1) J'v\i( licdcrn bclmllJl! sind und die wir in den llÜc1rsten Tagcll
IIOCI1I11::115 (lurch Rundschreibcl1 III Erinllerung bringeIl werden.

DenlischrHt iiber 1910! Der Deutsche ArbeitgcbcrbuJld iür das
B<:lil.\!,e\h,r[)c Juli cil1l:1J VOll scil1cm Gcnera!sekretiir verfaßten zu
.",:i!llI11ellhiiHI{CJJdcl1 ßCI"tcld iiber die Vorp;[inge bei der Ernellenm?;
dcr tilde ,'V\lir;>; ]910 ahKelallfcllcn lJaugewerblichell Tarifverträge,
1Il dCI11 VOI alle111 die MaHuahrHell eier 13l!udesorgalJc cUIKchend be
IHllld('Jt sim!. heransge.>.:eben. Die Darstellung stiitzt sich auf die
\lei IlilFtullIug-sbcridlte lilie! Korrespoudel1z(:ll des Bundes. Soweit es
1.\1)11 riehtil!;clI VCr"St i!1dl1i5 erforderlich erschien, sind Vertmgsent
wiide ßesdJli"lsse ulld c1erg-1. wörtlich wie(lergegeben. Eine offene,
rein  .Icll]icilc ßcJwlJdll111i war  ebotell, damit der Gericht seine
b\ ecke cffliJlcl1 ](Cilln: dC:J BIIJ1(lesmitglicde(t1 CiJICIl wirklichen Eil1
hlick il1 die Von!;iiug-u (Ies !ctZ:tCII Jahres zu geben. der währeud des
wirtschaftliche!1 K,llll[Jfes ans taktischen Oriinden !licht immer ge
ehcll werde!! kOJllltC, MÖgc die Schrift dazu heitragen. das Ill
(crcsse def Arhcit1,:cbcr des ßa!lJ.!;cwcrlJcs an ilrrer OrKanisation zn
erhalten IHld 1,11 sU\rkell! (Zu bczichcl1 ii 0,75 .1/. durch uns oder
dUfcll das Cieschüftlilllt des Delltschell ArbeitKeberbllndes iiir das
ßallg"(;werbc-ßcrJin, Uuks(raBe 32),

G. 1(,lrtmanl!, V orsitzerHJcr. Dr. Adler, Syndikus.


